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Zur Not helfen Zettel und Stift
Das Hotel im Kornspeicher beschäftigt mehrere Gehör.lose ' Größere Probleme entstehen dabei nicht

nau ins Gesicht schaut und ei- zwischenmenschlichen Proble-

ne deutliche Mimik und Gestik men kommt Trampe gerne di-
verwendet", sagt Petra Tiampe. rekt vorbei. ,,Fü Mitarbeiter ist
Die Mitilbeiterin des Integrati- es oftmals leichter, Probleme

onsfachdienst (IFD) vomVerein mitAußenstehendenzubespre-
Arbeit und Bildung untersttitzt chen", sagt sie. Aber auch wenn
das Hotel bei der Arbeit mit Be- höhere Kosten ftir den fubeit-
hinderten und hilft, wenn es geber entstehen, wird geholfen.

einmalzuProblemenkommt. ,,Es werden für Menscherr mit
Oft ist das aber nicht der Fall. Behindert.ng vom Integrations-

Ihre Behinderungen schränken amt aile Kosten übernommen,
sie bei ihrer Arbeit kaum ein, die mit dem Beruf zu tun ha-
betonen die Angestellten und ben", erklatt Trampe. Das kön-
auch ihr Chei nen beisPiels-

X;::y''"J..[:, ,Die,Zeiten, in denen l'""ülälil|i-
-ö;;- fi;ü- Gehö_rlose nur bestimmte beitgeber zum
qeber muss Betufe erlernen konmen, Lohn sein,

ii.tt in die slnd voroel' wenn eine ge-

situation hi- Petra Trampe ringere Leis-

neinversetzen vom lntegratlonstachdlenst tung erbracht
und 'frühzei- wird. Aber

tig reagieren, auch sPeziel-

w-enn eJeinmal zu Problemen le Telefone oder Funkgeräte

kommt", sagt er. Entscheidend werden bezahlt, wenn die be-

sei es deshalb, in engem Kon- stehende Ausstattung die An-

takt zu den Miiarbeitein zu ste- gestellten in ihrer Arbeit ein-
henundeinFeingeftihldafürzu schränlt',,Die Zeiten, in denen

enhvickeln, wenn Unstimmig- GehörlosenurbestimmteBeru-
keitenentstehen.,,Esistwichtig, fe erlernen konnten, sind vor-
dass alles harmonisch abläuft", bei", sagtTrampe.
sagtPabst. hn Kornspeicher sind.größe-
Ünd sollte' das einmal doch re Probleme bislang noch nichl

nicht klappen, hilft der IFD. Bei aufgetaucht, versichert Pabst.

,.lch erlebe immer wieder;
dass Arbeitgeber Angst
vor der Arbeit mit Gehör-

losen haben", sagt Petra

Trampe vom lntegrations-
fachdienst. Damit will sie

aufräumen.

von Tobias Kunz

j naaruurg. Früh am Morgen
I geht es los. Dann ziehen Ma-
1 rion Drews und Ruth Schmidt
i durch die Flure und Zimmer des

Hotels im Kornspeicher. Betten
machen und Bäder schrubben
gehören zu den täglichen Auf-
gaben der beiden Reinigungs-
käfte. Manchmal arbeiten sie
imTeam, manchmal alleine. Die
beiden Frauen verstehen und
verständigen sich gut - wenn
auch buchstäbüch mit Händen
und Füßen.

Drews ist gehörlos. Schmidt
ist hochgradig schwerhörig und
beherrscht zudem die Gebär-
densprache nicht perfekt. Die
Verständigung funktioniert den-
noch, weil Gehörlose au-[ vie]
mehr achtän als nur die Hände.
,,Wichtig ist, dass man ihnen ge-

Das Bad zu putzen gehört ftir Marion Drews genauso zur Arbeit . . .

Schmidt an. Drews kann ihr da
nicht vollends recht geben..,Das
ist von Fall zu Fall unterschied-
lich", sagt sie und erinnert sich
an einen Moment ganz genau

,,Einmal habe jch an einer Zim-
menüLr einen Gast nicht ver-
standen und ihm zu verstehen
gegeben, dass ich nicht hören
kann. Darauftrin hat er seine
Frau geholt, die mit mir gebär-
det hat", erinnert sie sich.

Für Drews ein besonders schö-
ner Moment, wie TramPe be-

stätigt. ,.Menschen mit Cehör-
losigkeit sind mefu in ihrer Rou-
tine drin und haben von Natur
aus weniger Kontakt zur Außen-
welt", erkl?fut sie: ,,Deshalb liegt
die Hemmschwelle bei ihnen
höher, Probleme mitzuteilen,
wenn sie auftreten."

Oftmals wtirden sich Proble-
me dann nur noch verstärken,
wenn sie nicht direkt angespro-
chen werden.,,Sie neigen eher
dazu, sie in sich hineinzu-fres-
sen, als sie zu thematisieren",
sagtTrampe. Ein böserWille ste-

cke dabei nicht dahinter. Viel
mehr eine gewisse Scheu, auf
andere Menschen zuzugehen.
Diese Angst müsse marl seinen
Angestellten nehmen.,,Manch-
mal muss man sich die Dinge

einfach direkt zeigen lassen",

sagt Pabst. Notfalls eben mit
Händen und Füßen.
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Und auch die beiden Mitarbei-
terinnen berichten nur Positi-
ves von ihrerArbeit.,,Wenn man
von Hotelgästen angesprochen
und nach konketen Dingen ge-

fragt wird, kann man das meis-
tens verstehen", erklät die ge-

hörlose Marion Drews. Bei a.llen

anderen Fdllen verweist sie die
Gäste freundlich al die Hotel-
verwaltung - oder lässt sich das

Gesagte aufschreiben,
,,/iltere Menschen versteht

man besser. Sie sind offener und
weniger distanziert", merkt Ruth
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.,. wie für Ruth schmidt das Bettenmachen. Die beiden Frauen arbeiten fun Hotel im Kornspeicher. Fotos: Thorsten Richter


